Pressemitteilung an „Offenbach Post“ und „Frankfurter Rundschau“

Das Kollegium der Adolf-Reichwein-Schule in Langen nimmt Stellung zur „Unterrichtsgarantie plus“

Ab dem kommenden Schuljahr soll an allen hessischen Schulen das Konzept „Unterrichtsgarantie plus“ von Kultusministerin Karin Wolff umgesetzt werden. 

Auch die Langener Schulen werden davon betroffen sein. Was bedeutet diese so genannte „Unterrichtsgarantie plus“ konkret für die Schüler, Eltern, Lehrer und Direktoren?

Jede Schule in Langen muss geeignete Personen auf Honorarbasis suchen und engagieren, die für kurzfristig anfallenden Vertretungsunterricht bereitstehen. 

Welche Folgen hat dies?

· Durch den Einkauf von billigem Honorarpersonal (pädagogisch interessierten Laien wie Eltern, Rentnern, Studierende ohne Abschluss etc.) sollen die Lücken im Fachunterricht der Schülerinnen und Schüler gefüllt werden, anstelle den Schulen mehr qualifizierte Lehrkräfte zur Verfügung zu stellen.

· Kultusministerin Wolff verspricht Fachunterricht am 3. Vertretungstag. Kann man wirklich von „Fachunterricht“ sprechen, wenn man weiß, dass die Honorarkräfte an wechselnden Orten und Klassen auf Abruf einsatzbereit sein müssen? Wenn die Honorarkraft unter Umständen 3 Tage an der einen Schule, 5 Tage an einer anderen Schule mit geringer Bezahlung (und daher vermutlich auch geringer Motivation) arbeiten muss?
Wir Lehrerinnen und Lehrer der Adolf-Reichwein-Schule fordern im Interesse unserer Schüler- und Elternschaft :

Ein wirklich verlässliches und pädagogisch qualifiziertes Unterrichtsangebot mit ausreichender Lehrerzuweisung und dadurch möglichen kleinen Klassengrößen – gerade in Zeiten, in denen die Landesregierung eine zentrale Prüfung nach der anderen für die Schüler einführt.

Wir sind der Auffassung, dass Eltern, die ihre Kinder an unsere Schule schicken, ebenso wie die Kinder und Jugendlichen selbst, das Recht darauf haben, dass vorgesehener Unterricht auch erteilt wird – und zwar von gut ausgebildeten Lehrkräften. Verträge mit Personen, die auf Honorarbasis kurzfristig im Unterricht einspringen, lehnen wir daher ab. Die einzige seriöse Maßnahme, mit der unsere Schule den vorgesehenen Unterricht garantieren kann, ist eine Mehrzuweisung an unbefristeten Lehrkräften, die als Vertretungsreserve zur Verfügung stehen.   Wir Lehrerinnen und Lehrer arbeiten mit aller Kraft daran, gute Schule zu machen und Kinder und Jugendliche zu klugen, selbstständigen, verantwortungsbewussten und demokratisch gesinnten Erwachsenen zu erziehen. Dies gelingt nicht mit der Vorstellung, dass jeder ein wenig pädagogisch interessierte Mensch vertretungsweise Lernprozesse begleiten und an jeder beliebigen Stelle fortsetzen kann. Bildung braucht Professionalität und Kontinuität – daran zu sparen, ist der falsche Weg! 
